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Die Neubildung deutſchen Bauerntums hat die Aufgabe , neue bäuerliche

Exiſtenzen auf geſunder Grundlage dort zu ſchaffen , wo die Beſitzform des land —

wirtſchaftlich genutzten Bodens in den vergangenen Jahrhunderten ſich gegen
die bäuerlichen Intereſſen entwickelt hat .

Für die Neubildung deutſchen Bauerntums gilt der gleiche Grundſatz , der
in der Einleitung zum Reichserbhofgeſetz niedergelegt iſt :

Es ſoll auf eine geſunde Verteilung der landwirtſchaftlichen Beſitzgrößen
hingewirkt werden , da eine große Anzahl lebensfähiger Klein - und mittlerer Bauern⸗

höfe , möglichſt gleichmäßig über das ganze Land verteilt , die beſte Gewähr

für die Geſunderhaltung von Volk und Staat bietet .

Dieſer Grundſatz gilt für die Neubildung deutſchen Bauerntums um ſo mehr ,
als ſie zu den vorhandenen bäuerlichen Betrieben neue ſchafft , wo heute der land —

wirtſchaftlich genutzte Grund und Boden ſich in der Hand des Großgrundbeſitzes
befindet . Aus dieſem Grunde vollzieht ſich der Vorgang der Neubildu ng deutſchen
Bauerntums vor allem in den deutſchen Provinzen öſtlich der Elbe , wo mit wenigen
Ausnahmen der Großgrundbeſitz vorherrſcht . Dies gilt vor allem für Sachſen⸗
Anhalt , die beiden Mecklenburg , Pommern , Oſtpreußen , Brandenburg und die
beiden ſchleſiſchen Provinzen . Die Form der Beſitzverteilung durch den Groß —
grundbeſitz ſpiegelt ſich auch in der Bevölkerungsdichte wider . Die Zahl der

Einwohner beträgt auf den Quadratkilometer gerechnet in der Grenzmark 43,8 ,
in Oſtpreußen 63,1 , in Pommern 63,6 .

Die dünne Beſiedelung des deutſchen Oſtraumes iſt nicht , wie fälſchlich viel —

fach angenommen wird , auf das ungünſtige Klima und auf die ſchlechten Boden⸗

verhältniſſe zurückzuführen , ſondern beruht einzig und allein in der ungeſunden
Form der Beſitzverhältniſſe .

Es iſt in den oſtdeutſchen Provinzen nicht anders wie auch in den weſt - und

ſüddeutſchen Gebieten , daß eben gute und ſchlechte Bodenverhältniſſe abwechſeln ,
wie wir das z. B . in der Rheinebene zwiſchen Waldshut und Lahr auf der einen
Seite und Raſtatt und Mannheim auf der anderen Seite beobachten können . Die

Einflüſſe des Klimas ſind hierbei von untergeordneter Bedeutung . Ihnen muß
der deutſche Bauer in den Oſtprovinzen durch eine entſprechende Ar beitseinteilung
Rechnung tragen indem er vor allem die Herbſtbeſtellung 14 Tage bis 3 Wochen
früher abſchließen und im Frühjahr die Frühj ahrsbeſtellung ſtärker beſchleunigen
muß , um wertvolle Zeit der Wachstumsperiode nicht zu verlieren . Die Erträge
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der landwirtſchaftlichen Nutzpflanzen laſſen unter den gleichen Bodenverhältniſſen
— —

gegenüber denen im Weſten und Südweſten wenig nach .

Für ein geſundes , aufſtrebendes Volk iſt naturgemäß eine derartig dünne

Beſiedlung weiter Flächen ſeines Naumes unerträglich , da die Stärke jeden Volkes

auf ſeinen geſunden Bauernfamilien ruht . Sie ſind der geſunde Lebensquell , der

in ſtetem , gleichmäßigem Lauf das Volk ſowohl zahlenmäßig als auch in ſeiner

geſund erhält , im Gegenſatz zu den Städten , die volkszerſtörend wirken .

Den beſten Beweis 51 wir darin , daß innerhalb der Großſt lädte die einzelnen

Familier die vom Lande zugewandert ſind , faſt regelmäßig in 3Z—4 Generationen

005 dünne Beſiedlung der deutſchen Oſtprovinzen iſt auch aus national —

politiſchen Gründen untragbar , wenn in ſeinen Oſtgrenzen ein Volk ſteht , das

in ſeiner ee n bäuerlichen Zuſammenſetzung die doppelte Anzahl von Menſchen

je Quadratkilometer beherbergt . Hinzukommt , daß die Völker des Oſtens außer —

dem eine weſent fich ſtärkere Geburtenfreudigkeit beſitzen , alsd dies innerhalb unſeres

eigenen Volkes der Fall iſt .

Nicht zuletzt iſt die dünne Beſiedlung weiter Gebie

allgemeinen volk Kolelfehel ichen Gründen unzweckmäßig .Ein d
mit geſunden lebei auernfa rilien iſt ſowohl durch Einſatz von

is dem Boden heraus wie er

achfrage nach den Prodr ben des wirt⸗

en Arbeit und Brot gibt .
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Verhältniſſe unſerer engeren ſüdweſtdeutſchen

Algemein das Gegenteil feſtſtellen . Die Bevölterungsdichte

Badiſches Siedlerglück im Oſten



beträgt je Quadratkilometer 160,1 Einwohner . Sie überſteigt dabei den Reichs —
durchſchnitt von 140,3 um ein weſentliches .

Wenn wir die Entwicklung in Baden in den letzten 100 Jahren beobachten ,
ſo ergibt ſich folgendes Bild . Während die Bodenflächen ſich nicht erweitert

haben , iſt die Bevölkerung von 1007000 im Jahre 1819 auf 2423000 im Jahre
1933 geſtiegen , ſie hat ſich alſo ſeit Beendigung der Freiheitskriege auf das 2/ —
fache vermehrt . Wenn es möglich war , die vermehrte Bevölkerung zu ernähren ,
ſo iſt dies mit auf die intenſive Bewirtſchaftung des Bodens zurückzuführen , aus

dem das Letzte herausgeholt wird . Zum anderen gab die vermehrte Arbeits —

möglichkeit der Induſtrie manchem Ernährer eine Lebensgrundlage . Es wäre jedoch
verfehlt , die derzeitigen Verhältniſſe als geſund anzuſprechen . Ein Blick auf die

Art der Beſitzverhältniſſe läßt uns das ungeſunde Verhältnis klar erkennen .

Außerdem kann jeder , der mit offenen Augen ſich die Verhältniſſe innerhalb der

einzelnen Dörfer anſieht , feſtſtellen , welche Not trotz eifrigſten Schaffens innerhalb
der einzelnen kleinbäuerlichen Familien herrſcht . Auf die einzelnen Betriebe

verteilen ſich die Größenklaſſen wie folgt :

Bewirtſchaftete Fläche in )

Parzellenbetrieb ( unter 2 ha ) 154607 60,65 % 11,09 %

Kleinbäuerliche Betriebe ( 5 ha ) 60669 23,8 % 19,89 %
Mittelbäuerliche Betriebe ( 5 ½70 ha ) 34387 13,49 % 30,45 %
Großbäuerliche Betriebe ( 20 - 100 ha ) F 18,07 %
Großbetriebe ( 100 ha u. mehr ) 594 = 0,23 % 20,41 %

Von den Betrieben unter 2 ha bewirtſchaften 18 141 ausſchließlich Pachtfeld .
Rund 57000 Betriebe , alſo mehr als ein Fünftel der Geſamtzahl der Betriebe

des Landes , haben Anteil an Allmendland . Ungefähr 5000 Betriebe , davon 4900
unter 2 ha Fläche , bewirtſchaften ausſchließlich aufgeteilte Allmende .

Niemand wird behaupten können , daß dieſe Beſitzverteilung als günſtig
angeſprochen werden kann . Es iſt außerdem ein unglückliches Verhältnis , wenn

60,5 % der bäuerlichen Betriebe 11,099 % der landwirtſchaftlich genutzten Fläche
beſitzen und knapp 10 % Großbetriebe mit 100 ha 20,41 % beſitzen . Hieraus erklärt

ſich auch das ſtarke Abhängigkeitsverhältnis der badiſchen Kleinbauern von den

ſogenannten Grund - und Standesherren , deren Land ſie naturgemäß nur im Wege
der Pacht bewirtſchaften können .

Es iſt klar , daß die Neubildung deutſchen Bauerntums innerhalb Badens bei

weiteſtgehender Ausnutzung der vorhandenen Möglichkeiten und bei der Erwei⸗

terung des gegebenen Naumes durch Meliorationen und Feldbereinigung wohl
dieſe Verhältniſſe etwas verbeſſern kann , jedoch nicht in der Lage iſt , die Nach —
frage der nachgeborenen , nach einer neuen Lebensgrundlage drängenden Bauern⸗

ſöhne zu erfüllen .

Die Neubildung deutſchen Bauerntums iſt der Zukunftsweg für die nach —
geborenen Kinder der Bauern und iſt damit der Weg des Aufſtiegs für den ſtreb⸗
ſamen und tüchtigen Landmann , dem die vorhandene Lebensgrundlage für ſeine
Familie zu eng wird . So wendet ſich von ſelbſt der Vorwärtsſtrebende der Weſt⸗
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Zwei Freunde

Oſt⸗Siedlung zu , die ihm in ausreichendem Amfange die Möglichkeit einer neuen

Exiſtenzgründung bietet .

Die Form in der ſich die Weſt - Oſt - Siedlung abſpielt iſt folgende :

Zunächſt wendet ſich der Bewerber über den zuſtändigen Kreisbauernführer
oder unmittelbar an die Landesbauernſchaft Baden , Abteilung 1 E, die mit der

Durchführung dieſer Aufgaben betraut iſt . Er wird dann von dieſer über die

verſchiedenen Möglichkeiten beraten , und als Bewerber um eine Neubauernſtelle
entſprechend geprüft .

Die großen Aufgaben , die der Neubildung deutſchen Bauerntums aus ſtaats —
politiſchen Gründen zufallen , machen es notwendig , daß nur geſunde und tüchtige
Bauernfamilien zugelaſſen werden . Die Neubauern müſſen daher ariſcher Ab —

ſtammung und erbgeſund ſein . Außerdem müſſen ſie in der Lage ſein , einen bäuer —

lichen Betrieb ſelbſtändig und ordnungsmäßig zu bewirtſchaften . Es iſt notwendig ,
daß der Grund und Boden , der dem einzelnen unter großer Aufwendung des
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Staates zugewieſen wird , ſeinen Meiſter findet ; der Neubauer muß die Gewähr

abgeben , daß er ihn auch wirklich ordnungsmäßig bewirtſchaftet .

Sofern dem einzelnen der Neubauernſchein erteilt wurde , wird er zum Er —

werb einer Neubauernſtelle zugelaſſen . Er beteiligt ſich an einer der regelmäßig

ſtattfindenden Beſichtigungsreiſen , die ihm Gelegenheit gibt , ſich mit den Ver —

hältniſſen in den deutſchen Oſtprovinzen vertraut zu machen und ſich vor allem

bei bereits vor ein oder zwei Jahren angeſetzten , badiſchen Bauernfamilien an Ort

und Stelle davon zu überzeugen , in welcher Form dieſe ſich einlebten und ihren

neuen bäuerlichen Betrieb bereits entwickelt haben . Gleichzeitig beſichtigt er einige

von denjenigen Betrieben , die zur Aufteilung gelangen , um die für ihn in Frage

kommende Neubauernſtelle auszuwählen .

Die Finanzierungsbedingungen ſind folgende : Die normale Neubauernſtelle

in Größe von 15 ha koſtet ca . 20000 bis 25000 RM . je nach den Bodenver —

hältniſſen , der Verkehrslage uſw . Von dieſem Geſamtkaufpreis hat der einzelne

Neubauer eine Anzahlung in Höhe von 10 bis 15 % zu leiſten , den Neſt gibt

der Staat als unkündbaren Kredit , der nach Ablauf der Frei - und Schonjahre

mit 4 % zu verrenten iſt . In dieſer RNente von 4 % iſt die Verzinſung und Tilgung

eingeſchloſſen . Die Höhe der Rente beträgt im Durchſchnitt je „ ha und Jahr

10 bis 16 RM . je nach den Bodenverhältniſſen .

Vergleichen wir hierzu die Pachtpreiſe , die in kleinen parzellierten Betrieben

Badens gezahlt werden , ſo ergibt ſich ohne weiteres die weſentliche Vergünſtigung ,
die außerdem darin noch beſteht , daß der Neubauer die Neubauernſtelle in Eigen —

tum erhält .
Die Neubildung deutſchen Bauerntums wickelt ſich im Oſten in der Form

ab , daß bei der Aufteilung eines Großbetriebes ein regelrechtes Neubauerndorf

entſteht , das ſich in zweckmäßiger Geſtaltung der einzelnen Höfe würdig in die je —

weilige Landſchaft einpaßt . Die Neubauernſtelle muß feſt eingewurzelt in dem

Grund und Boden ſtehen , der die Grundlage für die kommenden Generationen des

neuen bäuerlichen Geſchlechtes abgeben ſoll .

So fügt ſich die Neubildung deutſchen Bauerntums würdig als Bauſtein
in die Maßnahmen der nationalſozialiſtiſchen Agrarpolitik ein , die dem Wieder —

aufbau und der Zukunft eines geſunden und ſtarken neuen Deutſchlands dienen .
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